
SOZUSAGEN „greifbarer“, TUr UuNS Menschen wirklicher, atlsache geworden.
Da IN ıhr Gott doch NC bloß vorübergehend Wohnung GENOMMEN, S5017L-
ern dAauernd sıch ın ıhr medergelassen und AUS ihr Mensch geworden ıst
eil S1e Ihn den Menschen gebrac hat, WIE nıemand oNS  9 sıind alle
anderen „Schwächeren‘‘; unNd. „dünneren‘“ Annäherungen (rottes An die
Menschen, WTE S1C allenthalben ım en Bunde /estzustellen SINd, DOM
Paradies angefangen his ZU TPemmnel SCLomONS, alle Erscheinungen (zolles
DOTr den eiligen annern und Pronheten R Vorbilder und

(} N 1ener EINZLG echten und ganz und Gar 55 Vlichen‘ Erscheinung (Toltes unter den Menschen, WLLE S$1C ıN
ıhrem Schoße Sıch vollz0g. Darum ast S1e S WLLE kein anderes eschönf,ml einzigarlıgen Banden mıl der allerheiligsten Dreifaltigkeit selbst DEeT-
knüpft  9 WLLE wıieder der Heilige Vater In Seiner etzten Kundgebung gesagl
hat Darum ast sıe’d Gnadenvolle SCHLEC n  9 ıS
WE muat nıemanden ONST, S1ie ast Gesegnete unler den Frauen; AdAenn
„der Heilige Geist wird erabkommen auf dıch und dıie Ta des er-
Ochstien Vaters dich überschaltten und das Heilige AUS Dir geboren, wırd
gENANNT Sohn Goltes!‘ (Luk E 33) SO wiırd S1e das eschöpf, vOoNn em Nan
einfachhin es (rute und Ausgezeichnete AUSSAGEN muß, WAasSs ımmer as
grope Schöpfungs-, Erlösungs- und Heitigungswerk des dreieinigen Golttes
auUsS einem Menschen machen kann! Daher ist  9 UN gedacht, in dem
„hortus conclusus‘ alle ausgedrückt, DO  « ıhrer Undefteckten Empfäng-NS his ihrer leiblichen Himmelfahrt, daß S1e die jungjräuliche (z0ltes-
multer und zugleic die große Multter der Menschen, die ECUEC EDa LSE  ’ WIE
S1ıe wWwıieder 1US XIE schon des Öfteren enannt hat

Und och etwas ısl darıin eingeschlossen, oMmM. ın dieser ber-
der Bilder, ın dıeser GANZEN Versammlung aller Kreaturen S  Ör ıhr

GANZ müächtig UN USATUC Daß S1eC doch eigenllich die geheime H 1
DO  s !Hem SL, Was ott 7€ geschaffen und gebildet hat Wie hat Adoch der
ans als Höchstes gesagt hbei seimer etzten nsprache T’ag der
Verkündung des Dogmas: Königin des
GQANZEN eltalls, des GANDEN Uniwversums!

0SE Di?lersberger
{ KUNSTHISFTORISCHER

Die vielfältigen Wandlungen der Geisteshaltung des späten Mitte  7  1E
alters lassen sich besonders lar überblicken, wenn WITr die während
dieser eit entstandenen Glaubenssymbole innerhal der ildenden
Kunst betrachten. Denn diese 1konographischen Neubildungen SiNnd ja da
künstlerische rgebnıs eiINes Wandlungsprozesses 1mM religiösen Fühlen
und theologischen Denken er der sich wandelnden Formen reli-
g10ser Vorstellungen.

SO bilden sich 1mM Zeitalter der abendländischen ystik Nneue Bild-
formen AdUS, welche für die eiINsame persönliche Andacht gedacht SiINd
und nıcht ın großen Kirchen 1nNe bestimmende spielen ollten,
sondern für abgelegene Kinzelkapellen, Oratorien und Zellen bestimmt
Waren Dazu zahlen die Kultbildformen der Pieta („Heilandsklage‘‘), des
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Innsbrucke'r Meıster FOCLT, „H‘ortus CONCLUSUS"“. { Weılten

DIE 1I1LDSYMBOLIK DES CR MATL
ortus CONCLUSUS kringéum eingehegter (rarten) elausa (verschlossene
Pforte) DOoTTA aurea goldene Pforte) fonNs SignNaAtLus (versiegelte @uelle)
vIrga Aaron (blühender Stab Aarons) Urnd (LUTENAN oldene rne rTuhus
Mo1sS1ıs Dornbusch des Mloses) emplum De, (T’empe (r0Ottes) Tons hortorum,
Duteus CLQ UT UT vwmwentium. @Juelle der Gaäarten, Brunnen Jebendiger Vasser)
yvellus G1ideonıs 1deons altare hymıamatıs (Rauchopferaltar TCA
oMını (Bunde  lade des errn SICUW lıra ınter SDINAS Wie dAie Lulıe unter
den Dornen) VOL turturıs audıta est ın terra nOoSTtTra Die Stimme der AAr
au wurde gehört 1ın UNSECIEMM Lande) ancilla omMını (Magd des Eerrn) ÜUVC,
gratıa plena, OMIMUS tecum Sel egrüßt, Gnadenvolle, der Herr ST mi1t d1ir)

verıtas (Wahrheit) DAa.X Friede) ustıitia (Gerechtigkeit)
mMISETICOTdLA (Barmherzigkeit)

140



n

.
. S

En
A

R

C

Wn
A

Ba B S
E

S  S

S 8
s

R
X

n C
W

E > ’a R

B MRD A
E N N

NN
KS&

Kreıs des Lienhard Pambste% (STt Veit), urn 1505; Kelie AuUuSs ArTUL \  i  aal (Kärnten)



Schmerzensmannes un die Christus Johannes-Gruppe Ihnen eme1ınsam
“und für ihren gelıstıgen Gehalt aufischlußreich 1St daß S1Ee deren urzeln
AA der gelistlıchen Lyrık des ahrhunderts erkennen un die selbst
u  3 1300 ZUEerSsST plastısche Gestalt die aphoristische Verdichtung
und künstlerische Isolierung des Kernes MmMpfüindungen darstellen
weiche damals der gläubige Mensch breıitester Schichten des Volkes aus
der Betfrachtung des Christuslebens schöpfte So erklärt sich die 1e
als 1Nee symbolhafte Abbrevlatur der Beweinung Christi WI1Ee letztere dıe
oft vıelfigurigen „nelligen Gräber‘“ b1ıs die Neuzeit hinein eien In
der gur des Schmerzensmannes verkörpert sich e1IMN Kreis V O!  ® Vor-
stellungen der den Gläubigen AU.  CN der Beftrachtung der assıon erwuchs
und der Christus Johannes-Gruppe 1ST der Kern der Darstellung des
Letzten Abendmahles die le1idvolle Verbundenheit des SC1INer Passıon
W:  n Heilandes und Se1Nnes Lieblingsjüngers erhalten 1le diese
Darstellungen der Mystikerzeit die bel aller CINPLASSAMeEN Konzentration
VO schmerzhaftem Lyrısmus etragen SINC en tatsächliıch der
Iyrık vorgebı  et, che S1€e als plastische Gruppen Erscheinung traten.
S1e alle formen erschütternd die ZAWE  ame Leidensgemeinschaft des
Menschen miıt (50tt

Dem den bunten Farben des oNlschen und bürgerlichen profanen
Lebens prangenden „Herbst des Mittelalters‘‘ ingegen dem Jahr-
hundert gehören als i1konographische Neuformungen mehrere Bildinhalte

die AU. dem Bereiche der alteren sakralen Darstellungen niıcht Uure
Reduktion des außeren m{Ianges und durch ammlun ihres (zefuhls-
ehaltes höchsten symbolh  en Prägung, sondern ganz
Gegenteıil durch Weiterdichten Überlieferten durch Krweiterung de:
bisher Dargestellten durch Häufung VO äalteren ymbolen AAE Herbel1-
führung vielgestaltigen ofit prunkvollen und Me1lst volkstümlichen
Darstellungsbereiches entstanden SO erwelıterte sich CA1e äaltere traditionelle
orm der 39  eiligen Famıilie‘‘ der Massendarstellung der „heiligen
S1ippe deren Rahmen delige und bürgerliche Stifter sich porträat-
geireu verewıgen lassen konnten wodurch das profane Element sıch des
Sinnes nd des Inhalts des Biıldes bemächtigte, das als 1N€e Bildnisgruppe
VONn Stiftern zuletzt säakularisiert erscheint (Obervellacher ar des Jan
Va Scorel

Im eiıchen Sınne SInd emınent spätmittelalterlich die beiden g_
danklich chg mıteinander verbundenen ildformen des 185

und der Besonders die rheinische Ööln) und
die oberitalienische Malerei eIano da Zev10 Verona) ließen sich
schon Beginn des Jahrhunderts angelegen SCINM, die heilige ungIrau
und ihr Kind die liebliche mgebung e1Nnes umzaunten Gartens oll
Blumen und Frühlingsschönheit versetzen Die höfisch Lundierte Kunst
des „weichen Stils‘‘ konnte sich diesen gefälligen Schilderungen aum
enugtiun, durch welche die eiligen Personen den Bereich DIO-
fanen Lebens geführt un dem gläubigen enschen mMahegebracht
wurden In der Folgezeit bereicherten sich diese Vorstellungen des
„Paradeisgärtleins‘‘ mi1t weılıteren marlanıschen ymbolen die hiler VO
erufener Seite Deutung en un welche die Künstler
schwieriger überzeugenden Bildeinheit zusammenschließen
konnten Gerade die deutschen Künstler nahmen sich m1T iINNıger Ver-
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enkung dieses Themas . das S1e imMmmer wieder durchdachten und au

en entlegenen Quellen her bereicherten. Die letzte Entwicklung nahm
diese Darstellungsform ıuntier den Händen des Mathıis Gothart Nithart
(Grünewald), der ach 1510 1n einem Doppelbild des Isenheimer Altares
dıe überlieferte orm des Oortus conclusus Ar C Beifügung VO.  ( 1J)AP-
stellungselemen(ten, die Aaus den Vısıonen der eılıgen Birgitfe stammen,

einer grohartigen Allegorie der Menschwerdun Christı erweiterte.
Den gleichen Weg gıng m1T anderen Mitteln die deutsche Kunst um

1500 bereits In der Kathedralplastik des Jahrhunderts en WIr
Kapıitälen und Konsolen eın symbolhaftes ema, das dem hellenistischen
Gedankenkreise des Physiologus entstamm das Einhorn das 1ın den

elnNner ungIrau AMuchtet. Die Kırche sah darın JEesus symbolisiert,
der 1mMm Schoße Marıens Mensch wurde Anderseits hatten schon seıt
langem die französischen Bildteppiche namentlich der Touraine für
nöhsche Besteller Bilder der Jagd des Einhorns durch ager und Meufte
geliefert. Durch d1ie Einfügung des Einhornmotivs ın die orm des
Oortius conclusus entstand jene ‚Einhornjagd‘‘, iın w.elcher der jägerhaft
gewandete rzenge Gabriel das Einhorn, das Symbol Christz, verfolgt,
das sıch innerhalb der Mauern des ‚„‚Hortus conclusus‘‘ Z eılıgen
ungfrau geflüchtet hat SO War 1ne 1mM Kerne sakrale oaorm ent-
standen, die dem erzen des jagdifrohen els besonders behagen mochte.
Formengeschichtlich stEllt S1Ee die spätmittelalterliche organgerın der:
nachmittelalterlichen „‚Immaculata conceptio‘ dar Während aber Gruüne-
ald sSe1Ne Bildiorm der Menschwerdung Christi als e1n spiritualistisches

komponierte, bildet die 9 S d1ie WITr wesentlich 1mM
frühen Jahrhundert In alereı un! Plastık nden, eın eisple der
SO RKularısafton der Sa kr aken 11 S durch fortschreitende
uiInahnme profaner Darstellungselemente.

Darstellungen der „Einhorn]agd“ finden sich einerseıts 1n einem
sächsisch-schlesischen Bereiche, anderseıts in den Alpenländern Tirol und
Kärnten,; die beide hilerıiın rheiniıschen Vorbildern folgen dürtften. Hier
selen NUu. zwel alpenländisc  € arstellungen der Eiınhorn-
agd vorgeführt. Die erstie ist eın 1N Lindenholz geschnitztes großes Reliet
eines Altarschreines, der Aaus der Propsteikirche MC} Marıa S aal
stammt und 1n das Museum des Geschichtsvereines für Kärnten Klagen-
ur gelangt ist Leider hat se1inNe ursprüngliche Farbfassung un! damıt
auch die Beschriftung der einzelnen symbolischen eigaben verloren.
Unter einem reich geschnitzten Rankenbogen gewınnt das Bildwerk mıit
seinen vielen Einzelheiten eine ansehnliche Raumtiefe, die ursprünglich
VO  } der Farbigkeit och mehr betont wurde. Der Schnitzer hat innerhalb
des Hochformates die Tel Hauptfiguren kompositionell einer Gruppe
vereinigt: die heilige ungfrau 1m verschlossenen arten, versunken 1n
eligem Lächeln die 1gur des Einhorns ist verloren), den rzenge
abriel, der das (abgebrochene) Hifthorn hob, un die geharnischte ıtter-
gestalt Gideons, der sonst nebensächlich behandelt WIrd, 1ı1er aber offen-
bar ZAH Bildnis des Stifters dieses Altares ausgebi  et wurde. Auch ın
dem jetzt farblosen Zustand zeigt diese Altartafel 1ın besonderem Maß
die ervose Bewegtheit der Kärntner Kunst Ihr eister dürfite 1ın der
nahen Herzogstadt ST Veıt 1510 1M Kreise des (ın urk nachwelis-
baren) Lienhard suchen sSe1n. Seiner Werkstatt ent-
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stammen zwéi Vollétändige Flügelaltäre des CICHER Museums, der
legendenumwobene Jakobusaltar Aaus Tiffen un der och reichere Altar
der beiden eiligen Johannes AaUus St VEr DIie Komposition des ar:-
reliefs AUS Marıa aıl scheint 1n Kärnten Schule gemacht aben; denn
eiwa zehn Jahre spater hat S1Ee ein Villacher aler Tfast WOortilıc eINnem
Flügelgemälde des Altares VO  5 Marıa a1l wlederholt

Von einem wesentlich anderen regıonalen un: zeitlichen GeprägeSpricht d1ie MaAaC  ige Zirbenholztafel VO  } 45271 m1T der Kinhornjagd 1MBesitze des Stiftes Wilt In S1Ee wurde 1950 auf der Ausstellung ‚Gotiın KT OT: ın Innsbruck (Kat: Nz. 202) der Öffentlichkeit gezeigt Ihreorıginale Sp1tzbogige orm 1äßt vermuten, daß S1e ursprünglich (etwa wıedie Reliefs der Hemmalegende 1n An den änden eiınes KTreuz-
ganges aufgehängt Wa  _ Die Wiltener Kinhornjagd, die 1nNne Haustradition
mıit dem bte eonNnNhar: ingler bis In Verbindung bringt,drängt nicht W1e das Kärntner plastische Werk die Gestalten elınerfesten kompositionellen Bindung aneinander, Ssondern äßt S1e lockergereiht sıiıch entfalten, daß inhre wechselseitigen Beziehungen aum
augenfällig werden un der Eindruck eines vielgliedrigen Idylis entstehtDiese renalssancehafte VO. Kntfaltung der Eınzelheiten zeigt sıch be-sonders der Gestalt der sıtzenden eiligen ungfrau, deren weıterMantel siıch allseits ausbreitet und eine fast ornamentale strenge ormbildet, ebenso W1e eine ahnliche Mantelform den agenaden rzenge fa

AA GE  — Unbeweglichkeit bannt Die Farben des Gemäldes, das einem Inns-brucker eister zuzuschreiben 1St, SINd E  Pg Da Sg e Ta  renatssancehaft SNatt und kostbarund machen gleichfalls eın beharrendes Stimmungselement au  N
So W1e das Relief Adus Marla Saal die Kınhornjagd ıIn eıner C—

Kompositionsform gestaltet, 1st dieKOomposition der ılTtener aie Von Ia 23 als ın
anzusprechen. Trst VOT kurzem wurde 1m Kreuzgang des Ozener Do-minıkanerklosters eın kompositionell sehr ahnliches Fresko FriedrichPachers (um 430/35 bis ach aufgedeckt

Es ist anzunehmen, daß die Bildidee der Einhornjagd siıch zuerstim Bereiche des Dominikanerordens gedanklich konzipiert worden istErscheint doch das Thema auf eutschem Boden zuerst 1ın einemDeminikanerbrevier der Stadtbibliothek von KOolmar: für diedortige Dominikanerkirche malte 1475 Martin chongauer dieseDarstellung auf die Altarrückwand Man hat überdies 1n der 1er-

canes* erblicken
gliedrigen Hundemeute des agenden Krzengels eine Allegorie der „Domini

Innerhalb der späfmittelälterlichen Kunst zählen die beiden Aeinander zusammenhängenden ildthemen des Hortus conclusus und derEinhornjagd den 1n die Tiefe der biblischen Bildsprache vordringendensymbolhaften Kompositionen, welche das Mysterium der Herabkunft desErlösers auch dem Laiıenverständnis anschaulich machen wollten
Heinrich Decker

3 Frauénfelder‚ Die Symbolik des mMystischen Gartefis',fMariae,Anzeiger für schweizerische Altertumskunde, XXXVIII, 133Graf, Die ars
Diss, ünster 1923

lungen der sa_kralen Einhqrnj agd in der alj;deutschen Kunst
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